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UM'icher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom I I . Ju l i d. I . dem
MlmsteriabVicesccretär im Pressdepartcment des Mini^
Mrraths.Präsidiums, kaiserlichen Rathe Dr. Emil D n b
den Tttel und Charakter eines Präsidial-Secretärs aller-
gnadlgst zu verleihen geruht. T a a f f e m. p.

, , Das Präsidium der k. k. Finanzdirection für Kram
yat de„ Steueramts-Adjuncten Johann K a l a n znm
I / . 7.Ü" . « ' ^ " " l o r in der zehnten Rangsclasse, die
Steueramts-Praktikanten Franz M o d r i j a n nnd Josef

classe e r , ^ „ n / " ' " " " ^ '" ^" "^"' ^""^'

Nichtamtlicher Weil.
Elsaß-Lothringen.

k„ l . ? ? Statthalter von Elsaß-Lothringen. Fürst
«en lohe . hat letzthin zum erstenmale seit dem Erlass
?.l. ^ ^ " " t m Passvorschristen Gelegenheit gehabt, sich

.er das Verhältnis der Reichsregierung 'zum Lande
" / " w l i . Es wnrde nächst Mühlhauseu ein großes.

A ^asserversorguug während der trockenen Monate
"mumntes Reservoir eröffnet, welches den Landwirten
w ^ ^ B r ^ l l e " der Umgebung zum Nutzen gereichen
wud Der Statthalter wohute der Eröffnuug bei und
erwiderte auf die Ansprache des Herrn Schlumberqer.
welche dle Passvorschriften streifte und um Wohlwollen
snr d,c durch Wohlwollen leicht zu leitende Bevölkerung
bat, m einer kurzen, aber inhaltsvollen Rede.

. Fiirst Hohenlohe bestätigte, was man von anderer
^rtte bcrelts gehört hatte, dass die neuen Vorschriften
ourch die Stimmung jenseits der Grenze veranlasst
st'en, dass sie die Bedeutung von Schutzmahregeln
Mten und er versprach, dass die Negicrungsacte. die
U ! ' V ? " " G folgen sollen, ganz anderer Natur sein.
"«Is sie dle Förderung des wirtschaftliche» Wohlergehens
"rr ^lelchslande bezwecken würden. Er konnte auf das
" e r l verweisen, das soeben eingeweiht worden, nnd er
^lach ferner von einem wichtigen, langgewünschten
^»sfahrtscanale, andere große Unternehmungen an-
"'tend, die noch bevorstünden. Für die materiellen

Interessen des Landes wird, wie man sieht, thätig ge-
niatt ^ " ' " gerade sie in gewissem Maße, wie we-
^ " i K behauptet wird, durch die Passvorschriften

leiden, so hat die Bevölkerung dies der Stellnng zu
daukcn, welche ein so großer Theil Frankreichs gegen-
über dem Frankfurter Vertrage einnimmt, und die frei»
lich nicht wenig bcciflusst sciu mag durch die Haltung
des Landes selbst.

I n der französischen Nation, insbesondere in ihren
bürgerlichen Classen, dauert der Wnnsch fort, die bei-
den Provinzen bei gutem Anlasse zurückzugewinnen.
Dass es auch nnter den zahlreichen Regierungen, die
einander seit 1871 gefolgt sind, solche gegeben hat.
welche, diesen Wunsch theilend, auf deutschem Boden
Kundschafter bezahlten, hat nicht zum erstenmale der in
voriger Woche beendete Process Dieh bewiesen. Die
Passmaßregeln, sagt ein wohlunterrichtetes Straßburger
Blatt, das dieser Verkehrserschwernng anfänglich tadelnd
gegenübergestanden, sind ausschließlich ein Act der aus-
wärtigcu Politik, eine Maßregel, in der sich die deutsche
Regierung der französischen gegenüber klar darüber aus-
spricht, welche gegenseitigen völkerrechtlichen und Ver-
lehrbbcziehungen sie fortan unterhalten zu sehen wünscht.
Das ist allerdings ein nnerfrculicher Zustand, und wir
begreifen es, dafs ein Act auswärtiger Politik, der
sicherlich zwischen viele Beziehungen, die zwischen Be-
wohnern Frankreichs und des Elsaß bestehen, hindernd
eintritt, schwer empfunden wird. Man muss aber hm-»
zufügen, dass wenn die Elsässer nicht fortwährend mit
wenigen Ausnahmen — deren letzte i« Straßbnrg selbst
zu verzeichnen ist — in den Wahlen gegen ihre Zu-
gehörigkeit zum Reiche protestieren und ihrem Wunsche
nach Wiedervereinigung mit Frankreich Ausdruck geben
würden, in Frankreich schwerlich jene Stimmung vor-
walten könnte, die schließlich die deutsche Regierung zu
jenen strengen Maßregeln bewogen hat.

Wir können nns wohl denken, dass die elsässischcn
Wahlen nicht ganz wörtlich zn nehmen sind. dass in
dem Proteste, den sie auösprcchcu, jede Art von Oppo-
sition enthalten sein kann und nicht nur die Opposition
gegen das Reich, dass sehr viele Wähler, wenn sie sich
thatsächlich zu eutschcideu hälteu zwischen einem für die
Franzosen siegreichen Kriege nnd der friedlichen Er-
haltung des gegenwärtigen Zustandes, das letztere vor-
ziehen würden. Nichtsdestoweniger lauten diese Wahlen
wie ein Hilfernf an Frankreich und reizen dort die-
jenigen, die es für Ehrensache halten, Elsaß-Lothringen
nicht fallen zn lassen, zn neuer Hartnäckigkeit auf. Wir
legen der Aekränzung der Statue der Stadt Straß-
burg auf dem Concordia-Platze, die, wie alljährlich am
14. Ju l i , so anch heuer erfolgt ist, nicht die Bedeutung

einer ernsten Handlung bei; aber immerhin markiert
sie den Zustand. Freilich hat gerade Straßburg durch
die letzte Wahl nicht gezeigt, dass sein Standbild die
Kränze Döroulrde's verdiene, aber eine einzige Wahl
macht noch keinen genügend tiefen Eindruck, und Straß-
bürg ist «och nicht das ganze Reicbsland. Es müssen
unzweideutige Kundgebnngen von überallher kommen,
wenn man in Frankreich den Gedanken fassen soll, dass
Elsaß-Lothringen nicht befreit werben wolle, dass der
Versuch eines Kriegszuges dahin ein ungebetener wäre.

Die «Norddeutsche allgemeine Zeitung» hat letzt-
hin das derbe aber treffende Wort gesprochen, dass man
jetzt, 17 Jahre nach der Einverleibung, den Elsässern
nicht mehr nachlaufeu kmine. Die Elsässer und Lothrin»
ger müssen eben selbst erkennen, was für sie das Ves«
jere ist. Gutwillig werden sie nicht mehr an Frank-
reich ausgeliefert; das Elsaß hat die Wahl zwischen
einem vollständigen Friedenszustande und zwischen einer
Existenz als Vollwerk, als Festung, als eine Art M i -
litargrenze. Die in der ersten Zeit nach dem Kriege
und schon während des Krieges selbst verbreitete Hofs-
nnng. dass die Elsässer sich als wiederkehrender Bru-
derstamm fühlen und rasch und frendig sich jm Deutsch-
land anschließen würden, ist enttäuscht worden. Aus-
genommen einige, in literarischen Zusammengehörig
leitsgefühlen lebende Männer, an die sich anfänglich
etliche ruhige Leute al« Autonomiftenpartei anschlössen,
zeigte ganz Elsaß und Lothringen, dass es sich fremd
fühle im ehemaligen Vaterhause.

Und freilich, welche Veränderungen waren vor«
gegangen seit der Zeit, da es von ihm getrennt worden.
Veränderungen in Deutschland, im Elsaß, in Frank-
reich. Man musste darauf verzichten, die Sympathien
im ersten Anlauf zu gewinnen, nnd sich auf die lang'
fame Wirkung der Zeit und einer gerechten, wohl-
wollenden Behandlung verlassen. Das Ergebnis war
bisher, so weit es fichtbar ist, ein sehr geringes; viel-
leicht wird das Land, da es jetzt in bestimmter und
entschiedener Weise an die Uebel erinnert wird, die
ihm die französischen Revanchemänner zufügen, endlich
darauf verzichten, sie zu ermuthigen. Dass es nnter
dem deutschen Kaiser, unter dem es sich voller Auto-
nomie erfreut, sonst gut bedacht w i rd , können die
Elsässer selbst nicht leugnen. Hoffen wir also, dass
sie sich einer praktischeren Auffassung der Lage zu-
wenden und darauf verzichten, sich als Schmerzens-
kinder zn zeigen zu ihrem eigenen Schaden und zum
Schaden von ganz Europa.

Imilleton.

Pater Aquinas Ramuta,
-österreichischer nnd lmscrlich französischer Nrli l lerir-Hanpl

mnnn.
Von K r l d o l i n Kanü lü .

Nach ewigen, ehernen, grohrn
Gesehen

Müssen all' unseres Daseins
ltreise vollenden.

Mfthie e i ^ V ^ A W in kurzen Zügen die Vio-
cher e n/z k ^"deskmdes. eines Mannes bieten, wel-
gebab ^ - merkwürdigsten Schicksale zu ertragen

N««" emem menschlichen Gemüthe zustoßen können,
gana mizs^ n ' ^ ich über Pater Aquinas' Lebens-

E h r u n g gebracht, bernht nicht auf
M l f ? N A"sze,chuungen, sofern stützt sich zumeist
Nachdem , . . ^ ^ ' . l ^ auf glaubwürdige Tradition,
diel Um. ^ ^ " t ° Verwandte Ramuta's, mit denen er
b e r h a a X V n ^ ' ° ^ «uch einige feiner greisen sil-

V n ^ " unter den Lebenden weilen,
bura .n . l - A " " " t a war im Jahre 1787 zuIauer-
l l 3 e „ " ° 1 ' u ^ t e r Arweser beim Baron Zois war.
Kinder"-"^ l " l ^ " Namen Alois getauft. Die erste
ihn 5?n m / bie er im trauten Vaterhause, worauf
Ctudip" ^ " . " ^ Laibach in die Schule fandte. Die
aller N ' . ^ " " ' ^woh l sie Alois zn Entbchrnngen
der e« . « ! V ^ ' doch zu der glücklichsten seines Lebens.
" H l f M t a" lustigen nnd übermüthigen Stunden

Thatendurst und Thatendrang mochten schon in
dem Knaben gähren, sein Sinn hinaus in die Welt sich
sehnen, die damals so abenteuerlich bewegt war, und so
entsprach sein Vater mit gewohnter Vaterlandsliebe
seinem glühenden Wunsche. Alois trat im Jünglingsalter
in die Reihen der l. k. Armee; er ließ sich als «6x
prazirliu. M Artillerie assentieren. Nachdem der auf-
geweckte Junge die ArtiNerie-Divisionsschule mit vor-
züglichem Erfolge absolviert, theilte man ihn dem be-
rühmten Bombardier-Corps in Wien zu.

Dieses Corps wurde im Jahre 1786 von Kaiser
Josef gegründet, und es ertheilten in den Schulen den
Unterricht die Corpsofficiere. Der erste Lehrer, der
Mathematik und Physik im Bombardier. Corps tradierte,
war einer der größten Söhne unferes Heimatlandes,
der flovenifche Ganernjunge und nachmalige Baron
Georg Vega. Es steht außer Frage, dass die wissen-
schaftliche nnd artilleristische Ausbildung in diesen Schu<
len nicht bloß eine umfassende, fondcrn auch eine äußerst
gediegene war, denn fast während der ganzen Hälfte
unseres Jahrhunderts wurden die Bombardiere und
Feuerwerker nicht nur von Privaten zu Lehrern ge-
gesucht und hochgeachtet, sondern auch zum Dieustc dort
verweudet, wo besondere Geschicklichkeit erforderlich war.

I n welchem Jahre Ramnta das Bombardier-Corps
verließ, konnte ich nicht crnierrn. Nach der französischen
Invasion wurden den Franzosen auch etliche Regimenter
übergeben, uutcr anderen anch jenes, in welchem Alois
Ramuta als Officier dieute. Nebst vielen anderen streb-
samen I l lyr iern, wozn auch der französische General
und berühmte Vertheidiger von Straßbnrg im Kriege
1870/71, Urich (hieß ursprünglich I u r i i und war der

Sohn eines Grenzers), gehört, sandte der Marschall
Marmont Alois Ramuta in die Artillerieschule nach
Paris. Hier machte er sich in Kürze die französische
Sprache eigen, und bemächtigte sich seines jugeudlichen
Gemüthes eine glühende Neiguug zu allem, was fran-
zösisch war.

Gar bald hatte Ramuta seine slavische Abkunft
und Erziehung mit dem Feuer französischer Sitte ver-
eint; galant und rafch bis ins Uebertriebene, war er
kalt und ernst vor dem Feinde. Lustig, wie der Slovene
überhaupt bei Wein und Musik, fand man ihn ebenso
streng und gemessen beim Dienst, doch übertraf er an
Nonchalance die jungen französischen Officiere beiwei-
tem. Als im Jahre 1813 I l lyr ien und mit diesem auch
die an Frankreich ausgelieferten Regimenter an Oester-
reich zurückfielen, follte auch Ramuta, der es in der
französischen Armee bis zum Capitän gebracht, in seine
Heimat zurückkehren; er zog es jedoch vor, in Frank-
reich zu verbleiben.

I n Paris machte Ramuta die Bekanntschaft eines
reichen Engländers — eines Reisrfexen, der ihm den
Antrag stellte, als fein Reisebegleiter Frankreich und
Russland zu bereisen. Ramuta besaun sich nicht lange
und bereiste, nachdem er sich beurlauben ließ, mit dem
Engländer ganz Frankreich und Russland; hier kam
ihni natürlich die Kenntnis seiner slovenischen Mutter-
sprache sehr znstatten.

Die unzähligen Abenteuer und interessanten Be-
gebenheiten, die Ramnta während dieser langjährigen
Reise erlebte und später öfter zum besten gab. sind
für d,e Nachwelt leider verloren gegangen, da sein
Tagebuch, welches gcnng Stoss zu einem Romane ge-
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Politische Ueberlicht.
( D i e c o n f e s s i o n e l l e Schule.) Ueberem»

stimmend wird gemeldet, dass der Liechtenstein'sche
Schulantrag in einer der ersten Sitzungen des im Spät-
herbst wieder zusammentretenden Reichsrathes zur ersten
Lesung gelaugcn soll.

(Neue G r e m i a l o r d n u n g f ü r A p o t h eker.)
Seit Iahreu machte sich das Bedürfnis nach einer zeit-
gemäßen Abänderung der Gremialordnung für Apotheker
geltend, da das gegenwärtig noch zu Recht bestehende
Statut längst veraltete Bestimmungen enthält. Der
allgemeine österreichische Apothekerverein hat nunmehr
den Entwurf einer neuen Gremialordnung durch ein
Comite ausarbeiten lassen und denselben einen« Re-
vifionscomite' zur Ueberprüfung überwiesen, welches über
den Entwurf referieren soll. Die Berathung über die
neue Orcmmlordnung wird deu Hauptpunkt der Tages-
ordnung für die Eude September in Brunn stattfin-
dende Generalversammlung des allgemeinen österrei»
chischcn Apothetervereines bilden.

( R e i c h s r a t h s w a h l . ) Wie eine Wiener Local-
correspondenz wissen will. wird der Gastwirt August
Dötz in Allentsteig als Candidat des deutschnationalen
Verbandes für das infolge der rechtskräftig gewordenen
Verurtheilung Schönerers erledigte Reichsrathsmandat
des Laudgemeinden-Wahlbezirkes Waidhofen a. d. Th.<
Zwettl aufgestellt. Döh vertritt die Landgemeinden
Zweltl auch im niederösterreichischen Landtage. Ander-
seits wird der «Presse» berichtet, dass auch die Wieder-
wahl Schönerers selbst in Aussicht genommen sei.

( A b l ö s u n g der g a l i z i s c h e n P r o p i »
n a t i o n s r e c h t e . ) Aus Lemberg wird der «Pol.
Corr.» gemeldet, dass, nachdem die Grundzüge des Ent-
wurfes der Regierungsvorlage, betreffend die Ablösung
der Propinationsrechte in Galizien, im großen und
ganzen seitens der kürzlich in Wien stattgehabten mi-
nisteriellen Commission erwogen und festgestellt worden
und die diesfalls noch in Lemberg fortzusetzenden Ver-
handlungen demnächst eingeleitet und durchgeführt wer»
den, die Einbringung der erwähnten Regierungsvorlage
in der nächstfolgenden Session des galizischen Land-
tages als gesichert zu betrachten ist.

( A n s dem O c c u p a t i o n s g e b i e t e . ) Zwischen
der bosmsch'türkischen Grenze und Hau-Kovac an der
Poststraße Sarajevo-Plevlje wurde, wie der «Bosni-
schen Post» berichtet wird, am 1A. d. der Corporal
Fecic der in Metalka dislocierten 14. Feldcompagnie
des 70. Infanterie-Regimentes als Commandant der
Straheusicherungs-Patrouillc ohne stichhältige Ursache
von einem türkischen Soldaten angeschossen. Die Kugel
draug durch die Schulter, jedoch ohue edlere Orgaue
zu verletzen. Der Attentäter wurde von einer zweiten
Patrouille mit noch zwei anderen Türken festgenommen
und nach Mctalka spediert. Es soll, wie verlautet, eine
Commission, bestehend aus österreichischen uud türkischen
Ofsieieren, den Thatbestand aufnehmen.

( K a i s e r W i l h e l m ) ist Samstag von Potsdam
nach Kiel abgereist, um von dort seine Fahrt nach
Petersburg anzutreten. Der «Kölnischen Ztg.» wird
aus Petersburg telegraphisch gemeldet: I n den Kreisen
des hiesigen Auswärtigen Amts ist man zwar sehr be-
friedigt über den Besuch des deutschen Kaisers, doch
erwartet man keine greifbaren politischen Folgen, am
allerwenigsten in der bulgarischen Frage. Diese wird

nach dem Besuch ebenso ungelöst bleiben wie vorher,
und Nussland wird in seiner abwartenden Politik ver»
harren. Ganz irrthümlich sind solche Meinungen, welche
die Erneuerung des Drei Kaiser-Verhältnisses erhoffen.
Dazu wird Russland niemals bereit sein.

( F r a n k r e i c h . ) Floquets Veilchungen sind un-
erheblich, denn bei der Enthüllung des Gambetta-
Denkmales, welche Samstag in Paris stattfand, hirlt
er bereits eine längere Nrde, in welcher er Gambetta's
Verdienste feierte, dessen patriotische Festigkeit während
des Krieges und nachher dessen unbezwiuglichc Energie
gegen die verbündeten Reactionsparteien hervorhob. Flo-
quct schloss sciue 3nde. iudeu, er sagte: «Widmen wir
unsere Kräfte, unsere leidenschaftliche Ergebenheit dein
Volke, welchem Gambetta diente, drr Armee, welche er
liebte, dem Vaterlandc, welches er vertheidigt,', und
endlich der Republik, welche wir reformatorisch, wohl-
thätig und friedlich in ihrem unwandelbaren Rechte
uud iu ihrer Kraft zu sehen wünschen.»

( Z u r b u l g a r i s c h e n Frage. ) Nach Berichten
aus Constantinopcl nimmt man in dortigen Kreisen
an. dass sowohl England als Italien der neuesten«
erörterten Eventualität der Ernennung eines russische!,
Kriegsministers für Bulgarien nicht zustimmen würden,
da sie nicht geneigt seien, Russland mehr zu gewähreu.
als der Berliner Vertrag ihm zuspricht, und'genannte
zwei Mächte in der gedachten Ernennung eines Russen
zum Kriegsminister durchaus nicht eine interne bul«
garische Angelegenheit erblicken. Besonders England,
welches bestrebt sein müsse, Russland von der britischen
Interessensphäre im Mittelmeere fernzuhalten, werde
sich jedem Compromisse widersetzen, das Nussland eine
bevorzugte Stellung in Bulgarien einräumt.

(Deu tsche r Passzwang . ) Die Passvorschrif-
ten für Elsass-Lothringen haben insofern eine wesent-
liche Verschärfung erfahren, als die deutsche Botschaft
iu Paris nuumehr allen im Alter von 20 bis 25 Jahren
stehenden und dem active» Heere angehörenden Fran-
zosen das Passvisa für Elsaß-Lothringen überhaupt
verweigert.

( A u s U n t e r a l b a n i e n ) in Athen eingelau-
fene Nachrichten melden, dass das ganze Land von
Räuberbanden heimgesucht wird. Einige dieser Bauden
sind bis in die Gegend von Ianiua vorgedrungen, und
Post nnd Fuhrwerke sind fortwährend ihren Angriffen
uud Plünderungen ausgesetzt. Erst letzte Woche uahmen
die Räuber dort Reisenden ein hohes Lösegeld ab.

( I n P o r t - au - P r i u c e , ) dem Hauptorte der
Iusel Hait i , sind nach einem Telegramme vom 12lcn
Jul i ernstliche Unruhen ausgebroche»; 500 Häuser und
öffentliche Gebm,de find niedergebrannt.

Tagesneuigleitcn.
Se. Majestät der Kaiser haben, wic das ungarische

Amtsblatt meldet, den freiwilligen Feuerwehrvereiuen
in Aranyos Marüth, in Nagy-Marolh. in Nagy Megyer
uud iu Mosouhaläsz je 100 f l . zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Linzer
Zeitung» meldet, der Feuerwehr in Neukirchen eine
Unterstützung von 80 fl. zu spenden geruht.

— ( E i n v e r u r t h e i l t e r Advoca t . ) Der
Advocat Dr. Alfred Preschern in Raab, welcher früher
durch eine längere Reihe von Jahren Advocaturscandidat

in Wolfsbcrg in Kärntc» war, ist Samstag vom ssreis-
gcrichte in Ried wegen Verbrechens der Veruntreuung und
wegen Ehrenbclcidigung zu zehn Monaten schwere» und
verschärften Kerkers vcrurthcilt worden. Der Genannte,
in Magcnfmt gebore», steht gegenwärtig im 44. Lebens-
jahre lind ist von seiner Gattin PolWna Prcschcrn, einer
geborenen Fürstin K a r a g j o r g j e v i c , welche er i» den
siebziger Jahren in Graz kennen lernte u»d als Witwe
N i k o l a j e v i c geehelicht hat, seit dem Jahre 1881
getrennt. Aus dieser Ehe stammen vier Kinder. Dr, Alfred
Prcscher» war schon als Advocalursccmdidat in Wolfs-
bcrg in mehrere Ehrenbelcid»»gsproccsse und in einen
größere» Veruntrcuungsprocess verwickelt, ist aber damals
vom Landesgerichtc in Klage»furt freigesprochen worden.
Er hatte den R»f eines sehr talentierten, aber auch leicht'
sinnige» Menschen, der sein väterliches Vermöge» rasch
durchgcbracht und sohin Schulde» gemacht hat. Seine
Verurlhcilung in Nicd erfolgte, weil er Parteic»geldcr,
die ihm anvertraut waren, infolge Drängens feiner Gläu-
biger veruntreut hat.

— (Vergessene M i l l i o n e n . ) Da bei den
einzelnen Statthaltüreien, insbesondere in Wien und
Prag, seit vielen Jahren bedeutende Capitalien vo» «ver-
gessenen» Depositen oder von Stiftungen, für welche leine
geeignete» Bewerber vorhanden find, unfruchtbar erliegen,
so hat das Ministerium des Innern im Einvernehmen
mit dem Justizministerium angeordnet, dass bezüglich der
Verwaltung dieser Capitalien, die mehrere Millionen
betrage», Maßregel» getroffen werden solle». I » erster
Lime soll das Heimfallsrecht des Staates an denselben
geprüft werden.

— ( D e r E i n f l u s s a l koho l i sche r Ge-
t r ä n k e auf den k i nd l i chen O r g a n i s m u s . )
Der soeben erschienene Vericht über den siebenten Con-
gress für interne Medici» e»thält den Wortlaut der über
dieses Thema vom Professor N o t h n a g e l mitgetheilten
A»sichten. Bei der Wichtigkeit der von diese»« bedeutenden
Kliniker auf diesem Gebiete gesammelten Erfahrungen und
bei dcre» allgemeinem I»tcresse wolle» wir sie hier mög-
lichst genau wiederhole». Professor Nothnagel bemerkte
hierüber, an die versammelten Aerzte sich wendend: Der
Alkohol ist ein Gemlssmittel, das wir alle entbehren
tonnen. Der Altvhol ist, medicinisch betrachtet, ein Reiz-
m'ttcl. Ein kindlicher Organismus braucht kei» Reiz-
mittel; er muss gesund erhalten werden, gute Lttft, M-
wecumg. g»te Ernährung haben, aber ein Krebsschaden
unserer heutigen Zeit ist es, dass jedes Kind vom zwei'
ten, dritten Jahre an Wein nnd Vier zu trmlcn be>
lomml, und ich möchte darauf hinweise», dass namentl^
wir, die wir i» der großen Stadt prakliciere», täalich
die Erfahrung machen, dass eines der Haufttlciden u"'
screr Zeit, die gesteigerte nervöse Erregbarkeit und ^
a.eri»a.er werdende nervöse Widerstandsfähigkeit, dnrchde"
frühzeitigen Missbrauch des Alkohols in ' hohe», Grade
gesteigert wird. «Ich bitte Sie, wo Sie Einfluss daraus
haben, immer dafür einzutreten, dass ma» kleinen . M '
dern, respective jugeudlichen Individuen nur ganz culs-
nahmsweise etwas Wein geben darf, für gewöhnlich aber
keinen.»

— ( G u t s k a u f . ) Erzherzog A lb rech t hat vo"
der Palastdame Baronin S t a d n i t z t y die Herrschafte"
Frain und Neuhänsel in Mähren um den Betraa vB
500.000 fl. getauft.

— ( E i n Toast A l e x a n d e r Dumas ' . ) I «
Marseille hat vor einigen Tagen die Versöhnung vo"

boten Hütte, dasselbe Schicksal ereilte, wie die literarische
Nachlassenschast seines Landsmannes PreZiren — es
wurde nach Ramuta's Tode von einem Mönche ver-
brannt. Dass dies auf Wahrheit beruht, bezeugen die
Aussagen eines nahen Verwandten Ramuta's, des
H. E . . . . r in Laibach. Dieser sagt aus, dass ihn
Ramuta etwa ein halbes Jahr vor seinem Tode be»
suchte und ihm gesprächsweise mittheilte, er befasse sich
mit der Zusammenstellung seiner Autobiographie, und
sollte dieselbe schon 80 Bogen stark gewesen sein; doch
sagte Ramuta zu E . . . . r : «Verlange mein Tage-
buch sofort, wenn ich gestorben bin.» Leider unterließ
es der letztere, das Tagebuch sofort nach erfolgtem
Tode Ramuta's zu reclamieren, und fo ereilte es das
erwähnte Schicksal.

Dass Ramuta während der Vereisung der beiden
genannten Kaiserreiche seine Kenntnisse, seine Welt«
anschauung vielfach erweiterte, mit einem Worte ein
Weltmann in des Wortes vollster Bedeutung wurde,
braucht wohl nicht erst betont zu werden. Es ist nicht
bekannt, in welchem Jahre Ramuta die Reihen der
französischen Armee verließ, erwiesen ist jedoch, dass er
kurze Zeit vor seinem Uebertritte ins Kloster der
österreichischen Armee als Hauptmann angehörte und
in einem Feldzuge eiu Auge verlor.

Salon und Kloster standen in jener Zeit in so
engen Wechselbeziehungen, wie Ursache und Wirkung;
wer im ersteren gesündigt hatte, büsste im letzteren.
Nach einer Version soll Ramuta eines gethanen Ge-
ubdcs wegen (glücklicher Sturz vom Pferde in eine

tiefe Schlucht) den Officiersrock mit der Kutte, das
Schwert mit dem Kreuze, den Salon mit der Kloster-
zelle vertauscht haben. Nach einer anderen Variante

war Ramuta in Fraukreich einem hochadeligen General
als Adjutant zugetheilt und verliebte sich sterblich iu
des Generals einzige Tochter; seine Neigung blieb
nicht unerwidert, als jedoch der erbgesessene Edelmann
von dem Verhältnisse Wind bekam, wurde Ramuta in
eine andere Garnison versetzt. Der General gehörte
eben nicht zu jener Sorte von Menschen, die sich über
die Standesanschauungen ihrer Zeit kühn hinwegzu-
setzen vermögen — zu einer Mesalliance hätte der
unbeugsame Edelmann niemals seine Einwilligung
gegeben.

So wanderte denn Ramuta, der an der Tochter
des Generals mit leidenschaftlicher Neigung hieng,
gebrochenen Herzens und untröstlich in ein anderes
Städtchen, fand jedoch niemals wieder ein anderes
Mädchen, das ihn zu feffeln vermocht hätte . . . Nach
einer sturmbewegten Vergangenheit trat er im Jahre
1830, nachdem er die theologischen Studien absolviert,
als Franciscanerordenspriester in die stille Klosterzelle.
Was musste er wohl von Leid und Freud gekostet
haben von der Wiege bis zu dem Augenblicke, als er
ins Kloster trat?

Seine erste Messe celebrierte Ramuta im Grazer
Franciscanerkloster, und war es damals in Eraz all-
gemein bekannt, ein schmucker ehemaliger Artillerie-
Officier werde eine Mefse lesen; der Reiz dieser sel-
tenen Neuigkeit bewirkte auch, dass die Kirche ins-
besondere vom schönen Geschlechte überfüllt war. Von
Graz zog Ramuta ius Kloster zu Rauu. und währeud
sich seine Ordensbrüder im blumen- uud gmüfereichen
Klostergarten ergiengen, faß er in seiner Zelle, von
einer Menge von mathematischen und naturwissenschaft-
lichen Werken umgeben. Was sind ihm. dem einstigen

Soldaten und Frauenlieblinge, mm die duftigen A l>
men und blühenden Zweige gegen die steifen, kaltel'
Ziffern? Diese liegen ihm mehr am Herzen, als das
Gemüse für sein Mahl.

Doch auch unter der rauhen Kutte bewahrte Patel
Aquiuas — dies sein Klostername — ein weltlich
fühlendes Herz, und konnte er hie und da sein feuriges
Naturell nicht ganz verleugnen; er. der feingcbildete,
vielgereiste einstige Officier und Weltmann, dessen 2e-
benöschifslein im brausenden, tosenden Fahrwasser, ge-
nannt Leben, im Stnrm, Kampf und Welter viele
Klippen umschiffte, hatte vieles voraus seinen Brüder",
deren Lebenskahn schon in früher Iugeud iu de"
stcheren Hafen der Klosterpforte eingelaufen, dere"
ganzes Leben einförmig und sorglos verstrich. Er nF
m den feinen Gesellschaftskreisen, in denen er sich be-
wegte, em gerne gesehener, insbesondere von Dame"
seines seltenen Schicksals, seiner feinen weltmännische"
Manieren verhätschelter Gast, so z. B. erschien er n B '
rend seines Nanner Aufenthaltes fehr oft bei sei""
Schwester, welche die Gemahlin des Ranner Schloss
Verwalters Weninger war, einer Dame von Geist " ^
Witz. deren Gastfreuudlichkeit keine Grenzen kannte.

Ramuta besaß mehrere Schwestern. M e i da""'
wählten den Schleier und wurden Ursulinerinnen d^
Laibacher Convictes; eine derselben (später V ia^
Magdalena) war wegen ihrer außerordentlichen S c h ^
heit berühmt, und knüpft sich an deren Leben " ^
äußerst interessante Episode. Es war im Jahre 1 ^ '
als der russische Kaiser Alexander zum Congresst ' .
Laibach erschien und unter anderen auch das Urpu'
nerinnen-Kloster besuchte. Als er der damals noch " ' ^
eingekleideten Novice Ramuta ansichtig wurde, «Ml
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Sarah B e r n h a r d t mit ihrem Gatten Jacques D a -
mala stattgefunden. Die Wiedervereinigten gaben am
12. d. M. ihren Freunden in Paris ein großes Bankett.
Heim Dessert erhol, Alexander D u m a s seinen Cham-
Pagnertelch, und auf Herrn Damala hinweisend, der
wahrend seines Aufenthaltes in Griechenland bis zum
Ekelet abgemagert, rief er: «Hoch lebe das Ehepaar, das
letzt wieder ein Vein geworden ist.»

. ^ - (Den Gaumen gespalten.) Aus Berlin
wlrd berichtet: Einen Fall merkwürdiger Verletzung sah
man diesertagc auf der hiesigen Polytliuik. Der Patient,
em 2t>jährigcr Mechaniker, hatte die Gewohnheit, seinen
«pazierstock beim Gehen im Munde zu halten. So hatte
'yn eines Tages ein schwerer Unfall getroffen. Er stol-
perte, fiel zur Erde, und dabei wurde der Stock so tief
" d e n Mund nnd Nachen getrieben, dass der Gaumen
gespalten wurde. Nachdem der Patient im Krankenhause
emer Operation unterzogen worden war, welche indes
lem befriedigendes Refultat ergab, suchte er in der laryn-
Mogischen Polyllinil Hilfe. Es dürfte aber kaun, gclin-
gen, den armen Patienten dauernd zu heilen.

^ (P r ies te rmange l . ) Ein Hirtenschreiben des
Fürstbischofes Dr. Z w e r g c r von Seckan Nagt über den
großen Pricstcrmangel in der Diöcese, so dass 12« Seel-
Prgerstellen unbesetzt bleiben müssen. Der Oberhirte be-
zeichnet als Ursache dieser Erfcheinuug die lirchenfeind-
« ? < ^ I ^ " ' " " U ' welche viele Jünglinge abHalle, sich dem
gechlichen Stande zu widmen
O l n , . ' , ^ ^ ' " A r z t a ls G a t t e n Mörde r ) Aus
y l l v ^ ' l ' ^ telegraphiert: Heute wurde Med. Dr.
sei..p ^ 1 . . ""? Willmann bei Littau unter dem Verdachte,
m ^ ^ ? ^ " ^ ^ l f t befeitigt zu haben, an die Ol-
U m s ^ ^ " ^ eingeliefert. Frall Dr. Zavadil ist unter
,,.p w?s ̂  gestorben, welche die Qbduction der Leiche
a ^ i ^ ' " " ^ " ' "nd hiebei ergab sich, dass die uw
war Dr ^ " . ? ^ " folgen einer Vergiftung gestorben
M g ^ " U ^ ^ " " entschieden, seiner Frau

l»n« ^ l . ! K lage n f u r t c r F i a l e r ) geben, wie
°as ^ adtcommissariat der lärnlifchen Landeshauptstadt
nlnyeilt, leldcr recht oft Aulass zu Klagen, bcfonders
? " ""''kenheit ,md nngebiirlichen Benehmens. Erst
b ^ ^ , / ' ' " ^ c r Negcn zwei Eigenthümer von Fiakern

rändelt worden, n.elchc nächst dem Bahnhöfe Trunken-
/ ^ c ^ ^ ""gehörig benahn.en. Fürdcrhin wird
u . ! ! ^^ ' , ' "d " ^ " " ^ " ^lirfall mit dem vollen Namen
«no der Wagennummcr des Bestraften veröffentlicht

..«k < ^ / ^ " " ? k ' " Ga l i z i en . ) I n Tarnobrzeg
"nd D M w an der polnischen Grenze ist vorgestern ein
grober Brand ausgcbrochen, der im ersten 45, im zweiten
n» Hauser einäscherte. Der Landcsansschuss spendete für
dle Abbrändler 300 fl. uud die Statthalterei 400 fl

- ( B o s h a f t . ) A.: Sehen Sie, mein Paulchcn
lN doch v.el ordentlicher und fleißiger als I h r Sohn;
, , . . / ) " er êtzt fogar eiue Prämie bclommeu. - V : Da-

w d e n ^ ^ " ^ ^ " ' ^ ^" p"hlen, meine Ochsen
«oeroen alle Jahre prämiiert.

Die Metall isierung von Leichnamen.

. Wie ans Turin geschrieben wird, starb daselbst vor
','uk" Tagen der Physiker nnd Chemiker Professor An-

Nna ^ " l t a , ein interessanter wissenschaftlicher Sondcr-
N,H,'!"lcher seit ungefähr 30 Jahren der Löfung eines
^wurdlnen Problems nachstrebte. Ein Turiner Feuille-

s e i n ^ " Schönheit derart frappiert, dass er ihr in
dem l ' ? " " ^ " ^ " leidenschaftlichen, offenen Weife mit
halt?,/ 5» . "brigen Klosterfrauen wenig schmeichel-
G ^ " ^ . U v e : «es sei schade, dass ein so schönes
A n e r M ^ s ln den Klostermauern verkümmere!» das
er w 'k ^ ^ ^ ' lie möge aus dem Kloster austreten,
Vlaa^s .,. ^ 'b«r Verheiratung für sie sorqen.
ttieb im^loste? jedoch ihrem Vorsahe treu und ver-

fessor̂ der V . ^ ? . ^ ^ " ' " te Ramuta als Pro-
» t " d o l f s w e ^ ^ " " ° " " ^ der Naturwissenschaften zu
" am i>. November 18ttl starb. Da
anfd I ' ^ " ^ " l e r , die ihn hochverehrten.
"a'ßiakei?2 und Schönheit der Natur, auf die Gesetz-

ihrer Erscheinnngen nnd
war er ' / ^ ^ ' " ' ' ' s v o l l e n Kräfte 5" lenken pfleqte.
Als sei., s ^ ' " " ^ Kollegen als Freigeist verschrien.
"Nd m i ^ i n a ? ' ' H ' " 'u schlagen aufgehört
Sarae ei,. ^ / " ^ " ' l l znr ewigen Ruhe, wehte vom
^nZen ,7desHVs . " ' ' ' Uneben befanden jich die
das w!t. ^ ? ? 6 " o e von Nudolfswcrt gab Ramuta
^ängn s s ^ 3 ^ , , ° u c h betheiligte sich am Leichen-
aNen Sckii^ .,.'V. ^. ""p° ""ten Menschenmenge aus
dauials w V ^ sc." Bevölkerung eine Abtheilung des
Eine S ^ , . , ? ! " " stationierten 21.Iägcrbatai'llons.
dem ehemals n"?^ °"l dem Gottesacker uud saudte
s" oft m X 5 5«?'"°dcn, der im Felde den, Tode
grüß ,^ch ^'ll '«s Auge gesehen, den letzten Soldaten-

tonist cntlvirft von dem Verstorbenen und feiner Thä-
tigkeit folgende fesselnde Skizze: «Ich war einer der
wenigen, die den fcltfamcn Gelehrten in feinem Haufe
befuchtcu. blicht, als ob er unzugänglich oder mcnfchen-
fcheu gewesen wäre — nein, man kümmerte sich ganz
einfach nicht um den Alten. I m Mai des verflossenen
Jahres gicng ich in Gesellschaft des Malers Zucharo
fpazicren, als uns ein ungefähr NOjähriger kleiner Mann
in den Weg trat. Zucharo, der ihn kannte, stellte ihn
mir als den Professor Angclo Motta vor. Wir Wechsel»
ten einige Worte mit dem schüchternen, ärmlich geklei-
deten Manne und verließen ihn bald.

Nachdem der Professor verfchwundeu war, frug mich
mein Freund, ob ich etwas Näheres über ihn wisse. Ich
verneinte diese Frage und erfuhr hierauf zu meinem
nicht geringen Erstaunen, dass Professor Molta sich mit
der «Metallisierung von Leichnamen» beschäftige. Diefe
Thätigkeit besteht in einer von Motla erfundenen chemi-
schen Manipulation, welche zum Zwecke hat, die organische
Substanz eines Leichnams zu zerstören und durch Metall
vollständig zu ersehen. Meine Neugicr wurde durch diese
Mittheilung aus das Höchste gespannt, und ich beschloss,
in Gesellschaft Zncharo's den seltsamen Metallarbeiter zu
besnchen. Er wohnte im vierten Stockwerke der Villa
Sanl' Anselmo. Nachdem wir in die Wohnung ein«
gelassen und von dem Gelehrten in liebenswürdigster
Weise empfangen worden waren, machte ich ihn mit dem
Zwecke unfercs Besuches bekannt. «Herr Professor,» fagte
ich, «man hat mir von Ihnen fo merkwürdige Dinge
erzählt, dass ich laum daran glauben kann. Man er-
zählte mir, dass Sie menschliche Körper metallisieren.
Offenbar meinte man damit, dass Sie dieselben auf gal-
vanoplastischem Wege mit einer Mclallschichlc überziehen?»
— «O nein!» erwiderte Motta. «Nichts davon! Ich
überziehe nicht, sondern ersehe die organische Substanz
durch Metall, mit einem Worte, ich metallisiere in des
Wortes umfassendster Bedeutung. Sie können sich übrigens
von der Wahrheit meiner Mittheilung persönlich über
zeugen. Darf ich die Herren bitten, sich in mein Arbeits-
zimmer zu bemühen?»

Der Gelehrte führte uns hierauf in das anstoßende
Gemach und zeigte uns seine Präparate. Auf einem Sockel
befand sich eine prachtvolle weibliche Vüste aus lupfer
farbigem Metall. Die feinsten Runzeln und Acdcrchen
anf dem Halse nnd an der Hand waren mit wunderbarer
Genauigkeit herausgearbeitet. Wie Motla uns mittheilte,
rührte dir Vüste von einen« Leichnam her, welchen er sich
unter unsäglichen Schwierigkeiten verschafft hatte. An-
gesichts der Vüste, welche thatsächlich so aussah, als ob
sie soeben ans dem Atelier eines großen Künstlers her-
vorgegangen wäre, hielt uns der Professor einen langen
Vortrag über die Nachtheile der Galvanoplastik, welche die
Einzelheiten und Details verwische und den Gegenstand
nicht naturgetreu wiedergebe. <Ich gehe anders vor,»
fügte er hinzu, «ich vernichte die organifchc Substanz
und sehe an ihre Stelle die ganz gleich geformte Metall-
masse. Sehen Sie zum Beispiel, hier habe ich einen
Kinderarm, den ich soeben präpariere.» Der Gelehrte holte
aus einem Schranke einen an der Schulter abgeschnittenen
Kinderarm, dnrch welchen der ganzen Länge nach fünf
Kupferdrähtc gezogen waren; die Drähte traten bei den
Fingerspitzen wieder herans. «Ein Theil der organischen
Materie darin ist bereits zerstört,» sagte er weiter.
«Mittels eines chemischen Präparates, welches mein Ge-
heimnis ist, verhärte ich den Arm, ohne an seiner Form
etwas zu ändern. Hierauf lege ich das Object in ein
Metallbad nnd leite einen starken elektrischen Strom durch
die Kupferdrähte. Haut, Knochen, Fleischfasern verschwin-
den allmählich und werden durch genan so geformte
Metallbildungcn erfeht. Nach Vollendung des Verfahrens
habe ich einen Arm aus Metall vor mir, dessen Quer«
und Längsschnitt formell dieselbe Configuration darbietet,
wie ein Arm aus Fleisch und Bein.»

Motta zeigte uns sodann verschiedene andere, von
ihm metallisierte Köpfe von Männern und Kindern,
welche das volle Gewicht von Metallkörpern befaßen.
Einen davon hatte er zerfägt, und wir überzeugten uns
thatsächlich, dass alle Substanzen metallisiert worden
waren. Aber nicht nur mit Leichnamen allein hat der
merkwürdige Gelehrte seine Versuche unternommen. Er
metallisierte auch Blumen, Blätter, Straußenfedern und
Spihenklöppelcicn mit überraschendem Erfolge. Wir
lauschten dem interessanten Vortrage des Professors mit
steigendem Erstaunen, Wie aus seinen Worten hervor»
gieng, beschäftigte er sich schon seit 30 Jahren mit der
Kunst des Metallisierens. Er hatte während dieser Zeit
fein väterliches Erbtheil aufgebraucht und lebte nun
äußerst kümmerlich. Seine kostfpieligen Experimente ver-
schlangen sein ganzes Einkommen.

Das Ideal seines Lebens: die Metallisierung einer
ganzen Figur, hat er niemals erreichen können. Er wollte
eine nach einem schönen Leichnam angefertigte Kupfer-
statue in Lebensgrüße präparieren. Seine Gelbmittel
reichten dazu nicht aus. Vor einigen Tagen hauchte
Professor Motla im Umberto-Spitale sein Leben aus;
das Recept seines Präparates sowie seine Methode der
Metallisierung wandern mit ihm ins Grab.»

Local- und Provinzial-Nachrichtcn.
Beeidignng des Bürgermeisters.

Die Beeidigung des Bürgermeisters Herrn Peter
G r a s s c l l i gicng gestern vormittags in dem glänzend
geschmückten Ralhhaussaalc in festlicher Weise vor sich.
Die vom Professor T i l g n e r ausgeführte Vronzebüste
Sr. Majestät des Kaisers, welche die Stadtgcmeinde an-
läfslich des li00jährigen Jubiläums des Landes Krain
vom Kaiser zum Geschenke erhielt, war unter einem roth»
sammtenen Baldachin auf erhöhtem Postamente aufgestellt
und von schönen exotischen Gewächsen flankiert. Zur rech-
ten Seite stand auf einem mit Teppichen belegten Tische
ein Crucifix, links lag auf einem Polster das altehrwür»
dige Richtschwert der ehemaligen Stadtrichter von Laibach,
unterhalb der Vüste Sr. Majestät aber stand der alte
Bürgcrmeisterstlchl. reich in Brocat mit Gold gestickt, der
nnr bei den festlichsten Gelegenheiten zur Aufstellung gelangt.
Präcife l i Uhr erschien, nachdem sich früher der Ge-
meindcrath, die Magistratsbcamten, der Clerus, die Mit-
glieder des Stabtschulrathes, die städtischen Lehrer und
Lehrerinnen, der Ausschuss der freiwilligen Fenerwehr
unter Führung des Hauptmannes Herrn Dob er le t im
Saale cingefunden hatten, der Herr Landespräsident Baron
Wink l e r in Begleitung des Präsidialsecretärs Herrn
Grafen Schaffgotfch und wurde vom Vicebürgermeister
Herrn P e t r i c i c und dem Gemeinderathe Dr, Ritter von
B l e i w e i s - T r s t e n i s k i am Portale des Rathhaus-
gebäudes empfangen und über die reich mit exotifchen
Gewächfen gefchmiickte Haupttreppe, wo die freiwillige
Feuerwehr und die Sicherheitswache «» paralio Spalier
bildeten, in den Saal geleitet.

I n seiner Ansprache hob der Herr Landespräsident
unter Hinweisung auf die am lil). Mai erfolgte Wahl
des Herrn Peter Grasselli zum Bürgermeister der Landes
Hauptstadt Krains, welche Wahl unterm 2U. Juni die
Allerhöchste Genehmigung erhalten, hervor, die Ehre, das
Steuerruder der Gemrindeverwaltung führen zu können,
fei dem Herrn Bürgermeister nun zum drittenmal? zu-
theil geworden. Dies sei nicht nur ein Beweis des be-
sonderen Vertrauens seiner Mitbürger und des Mon^
archcn, sondern auch ein Zeugnis der bisherigen gewissen-
hasten Erfüllung seiner wichtigen Pflichten, weshalb ihn
der Landespräsidcnt zu dieser Auszeichnung herzlich be
glückwünsche. Er müsse aber auch den Gcmeinderath dazu
beglückwünschen, dass derselbe die Leitung der Commune
wieder in so bewährte Hände gelegt, denn der Herr
Bürgermeister habe während seiner bisherigen sechsjährigen
Amtsführung Gelegenheit gehabt, die Verhältnisse und
Bedürfnisse der Stadt allseitig genau kennen zu lernen,
und dazu habe er das wahre befühl, das wahre Herz
für das Wohl der Stadt Laibach, die feine Vaterstadt
sei. Deutfch fortfahrend, gab der Herr Landespräsidenl
dann dem Wunsche Ausdruck, dass die Bemühungen der
Sladtvcrtreter im Dienste der Gemeinde mich fernerhin
von dem besten Erfolge begleitet sein mögen; es lasse
sich nicht leugnen, dass in neuerer Zeit vieles zur För-
derung der Gemeinde-Interessen geschehen sei: die Er-
bauung des Epidemie-Spitals nnd der neuen Mi l i tär
Kaserne, die Fortführung der Uferfchlchbaulen an der
Laibach, die Verschönerung der Stadt durch verschiedene
neue Anlagen u, f. w. seien sprechende Beweise einer
ernsten Thätigkeit des Gemeinderathes; aber es bleibe
noch manches zu thun übrig, namentlich auf dem
Gebiete der Schule und der öffentlichen Gesundheit.
Insbesondere sei es die Idee der Herstellung einer neuen
Wasserleitung, deren Verwirklichung die Bevölkerung mit
Sehnsucht entgegensehe; der dieSfalls in der letzten Ge-
memderathssitzung gefafste Veschlufs biete die Vürgfchaft,
dass diese Idee in nicht ferner Zukunft werbe realisiert
werden. Damit werbe sich die Gemeindevertretung ein
bleibendes Denkmal ihrer Thätigkeit geseht sowie den
Dank der jehigen und der künftigen Generationen ge-
sichert haben. Der Herr Landespräsident gedachte auch
der aus Anlass deS bevorstehenden Allerhöchsten Re-
gierung«. Jubiläums Sr. Majestät gefafsten Gemeinde
beschlösse, durch welche die Stabtvertretung wieder ihre
loyalen Gesinnungen und ihre treue Ergebenheit für die
Allerhöchste Dynastie bethätigt habe, wofür die Regierung
dieser Vertretung zum besonderen Danke verpflichtet sei.
Und fo mögen nun Bürgermeister und Gemeinberath mit
vereinten Kräften zum Wohle der Commune fortwirken;
die Regierung werde ihnen in ihrem diesfälligen Be-
streben bereitwillig ihre Unterstützung zutheil werden lassen,

Hierau, wurde Bürgermeister G r a s s e l l i vom
Herrn Landespräsidenten Baron W i n l l e r beeidigt.
Nachdem der Herr Bürgermeister die vom Herrn Landes-
präsidenten vorgelesene Eidesformel nachgesprochen und
dieselbe auch unterzeichnet hatte, hielt er eine längere
Ansprache. Der Bürgermeister dankte in beredten Worten
Sr. Majestät dem Kaifer für die nun schon zum dritten«
male erfolgte Bestätigung zum Bürgermeister, welche er
nicht seiner Befähigung, sondern nur der Gnade Sr Ma-
jestät zu danken habe. und bat den Herrn Üandesfträ-
sidenten, hiefür seinen unterthänigsten Dank Sr Majestät
vermitteln zu wollen. Der Herr Bürgermeister knüpfte
hieran noch die Bitte, der Herr Landespräsident möge
auch fernerhin mit der gleichen Geneigtheit wie bisher die
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Interessen der Landeshauptstadt fördern. (Vravo!) Den
Interessen der Stadt will der Herr Bürgermeister all
seine Kräfte widmen, welcher Erklärung er die Versicherung
anschlvss, er werde als Chef der städtischen Verwaltung
stets dafür Sorge tragen, dass jeder bei der Gemeinde
sein Recht findet, ohne Rücksicht auf Stand oder Ver-
mögen und ohne Rücksicht auf Parteistellung. (Vravo!)
Eine Neihc von wichtigen Aufgaben für die Besse-
rung der sanitären Verhältnisse der Landeshauptstadt
habe der Gemeinderath noch zu lösen, und wenn er auch
mit Stolz auf den kürzlich gefafsten Beschluss bezüglich
des Baues der Wasserleitung hinweisen könne, sei er sich
sowie der Gemeinderath der großen Schwierigleiten wohl
bewusst, die bezüglich der Sanitätspflege, insbesondere
der Regelung der Canalisation u. s. w., noch bevorstehen.
Doch nicht auf diese Institutionen allein dürfe sich die
Thätigkeit des Gemeinderathes beschränken. Große Auf-
merksamkeit werde der Gemeinderath der Armenpflege
widmen müssen, um, so weit dies mit den bescheidenen
finanziellen Mitteln der Gemeinde möglich ist, das
Los der armen bedrückten Mitbürger zu lindern.
Bange Sorge erfüllte die Bevölkerung der Landeshaupt-
stadt, als der Stadt eine gefährliche Epidemie drohte;
nun fei auch eine zweite glücklich überwunden. Freudig
an die Arbeit gehend, was jedoch nur in friedlichen
Zeiten geschehen könne, blickt die Bevölkerung der Landes-
hauptstadt auf die nächste Zukunft; mit inniger Liebe
und festem Vertrauen blickt sie zu ihrem erhabenen Kaiser
empor, der mit väterlicher Fürsorge stets ein Schützer
und Schirmer des Friedens ist, der unentwegt den Frie-
den zu erhalten sucht. Der Bürgermeister brachte sodann
Sr. Majestät dem Kaiser Franz Josef I. ein dreifaches
Slava, in welches die Verfammlung begeistert ein-
stimmte.

Der Herr Landespräsident Baron W i n k l e r be-
glückwünschte hierauf den Bürgermeister und wurde so-
dann von demselben sowie von einer Deputation des
Gemeinderathes zum Wagen geleitet. Hierauf fand die
Begrüßung des Gemeinderathes, der freiwilligen Feuer-
wehr, des magistratlichen Veamtenkörpers, des Clerus,
der Lehrer u. f. w. durch den Bürgermeister statt. Um
"/412 Uhr war die Feier beendet.

— (Aus dem Landesschulrathe.) Ueber die
jüngste Sitzung des k. k. Landesschulrathes für Krain er«
halten wir den nachstehenden Bericht: Nach Eröffnung der
Sitzung durch den Herrn Vorfitzenden trug der Schrift-
führer die feit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts-
stücke vor. Dieselben wurde zur Kenntnis genommen und
sodann zur Tagesordnung geschritten. Das Präliminare
über das aus dem lrainischen Normalschulfonde zu be-
streitende Erfordernis der Activitätsbezüge des Lehrper-
sonales allgemeiner Volksschulen in Kram pro 1889 wurde
an den trainischen Landesausschuss behufs Bedeckungs-
veranlassung übermittelt. Bezüglich der Vetheilung der
gewerblichen Fortbildungsschulen aus der vom Landtage
gegründeten Kaiser-Franz-Josef-Stiftung für Gewerbe-
schüler wurde dem krainifchen Landesausschusse der geeig-
nete Antrag gestellt. Das Gesuch eines pensionierten Volks-
schullehres um Pensionserhöhung wurde abweislich ver-
beschieden. Einer Professorswitwe wurde die gebürende
normale Witwenpension bewilligt. Ueber die Gesuche, be-
treffend die Vertheilung der Professor Franz M e t e l k o -
schen Stiftung für Landschullehrer, die sich durch Sitt-
lichkeit. Bcrufseifer, sorgfältige Pflege der flovenischen
Sprache und Veredlung der Obstbäume auszeichnen, wurde
der Vorschlag an das fürstbischöfliche Ordinariat erstattet.
Schließlich wurden die anhängigen Recurse in Schulver-
säumnisstraffällen sowie die eingebrachten Remunerations-
und Gcldaushilfsgesuche der Erledigung zugeführt.

— ( D e r W o l l e nbruch im N i eder fch lags-
geb ie te des K l e i n g r a b e n s und der G r a -
dasca.) Ein Elementarereigms von seltener Heftigkeit
entlud sich diesertage über dem Niederschlagsgebiete des
Kleingrabens und der Gradasca und brachte den Wasser-
stand dieser beiden Gebirgsbäche zum rapiden Steigen,
wodurch eine sehr schädliche Inundation der Wiesen und
Felder verursacht wurde. Nicht allein im Oberlaufe des
Gradasca-Baches bei Billichgraz, sondern auch an der
Mündung dieses Wildbaches im Gebiete der Laibacher
Ebene waren die Folgen dieses meteorologischen Excesses
zum Nachtheile der Landwirtschaft zu beobachten. Das
auffallend rasche Steigen des Wasserstandes im Laibach-
flusse innerhalb der Stadt ist in dieser Zeit nur auf die
rapid herbeiströmenden Fluten aus dem erwähnten Ge-
biete zurückzuführen. Die Meinung, dafs die Wässer aus
den Innerkrainer Kesselthälern herabkämen, erwies sich
als eine irrige. Die Hochflut im Planinathale dauerte
nur bis Montag, den 2. d. M , ohne dass die Pegel-
stände an den Quellen des Laibachstusses bei Oberlaibach
und Verd sowie an der Nistra bei Freudenthal eine
nennenswerte Steigerung erfahren hätten. Zudem waren
diese Quellflüsse der Laibach schon mehr wie zwei Tage
vor dem letzten Hochwasser, welches innerhalb der Stadt
am 5 und 0. d. M. beobachtet wurde, wieder auf ihren
normalen Wasserstand zurückgegangen, so dass die Hoch-
flut der letzten Tage einzig und allein ihre Ursache
m dem plötzlichen Anschwellen der Gradaäca gefunden
haben muss. " '

— (Le ichenbegängnisse. ) Gestern nachmittags
halb 5 Uhr fand das Leichenbegängnis des zu St. Veit
in Kärnten verstorbenen Herausgebers des «Slovcnec»,
des pensionierten Pfarrers Iofef I c r i e , vom Südbahn-
hofe aus statt. Die Einsegnung der Leiche vollzog unter
zahlreicher geistlicher Assistenz der hochw. Domcapitular
Dr. K u l a v i c . Dem Leichenbegängnisse wohnten bei: der
hochwürdigste Herr Fürstbifchof Dr. M i s s i a mit seinen
Hofkaftläncn, Dompropst Dr. I arc , Domdechant Dr. von
P a n k e r mit dem gesammten Domcapitel, der gcsammle
Stadtkerns, zahlreiche Mitglieder der Geistlichkeit vom
Lande und eine große Anzahl von Freunden und Vc-
kanntcn des Verstorbenen. — Um l! Uhr abends wurde
der Großhändler Herr Leopold B ü r g e r zu Grabe ge-
tragen. Den imposanten Lcichenzug eröffnete der Laibacher
deutfche Turnverein mit umflorter Fahne, nach welcher
der prachtvolle vom Turnvereine gewidmete Kranz ge-
tragen wurde; sodann folgten die Kränze der krainischen
Sparcasse und des Casinovereines, Der Leichenwagen war
mit Kränzen förmlich überdeckt. Dem Leichenwagen folgten
außer den nächsten Angehörigen eine großc Anzahl deu
hervorragendsten Gesellschaftskreisen ungehörige Frauen
und Herren, darunter Landespräsident Baron W i n k l e r
mit zahlreichen Beamten der Landesregierung, kais. Rath
Landesausschuss M u r n i l , Landesausschuss Desch-
m a n n , Handelskammerpräsident Kuschar , Bürger-
meister G r a s s e l l i , Sparcassepräsidcnt D r e o mit
sämmtlichen Sparcassebeamten, Generalmajor S c h i l -
h a w s k y von A a h n b r ü c k , Oberst H e y r o w s k y
und zahlreiche Officiere der hiesigen Garnison. Die Ein-
segnung der Leiche wurde vom hochw. Herrn Pfarrer
l". Calistus M e d i c unter großer geistlicher Assistenz vor-
genommen.

— ( E i n w u t h v e r d ä c h t i g e r Hund.) Aus
der Umgebung hatte sich gestern ein wuthverdächtiger Hund
in die Stadt verlaufen. Einige Wachleute machten auf
denselben Jagd, und gelang es ihnen schließlich, das Thier
im Garten des Herrn K o s i r niederzustrecken. Die thier-
ärztliche Untersuchung wird zeigen, ob das Thier factifch
mit der Wuthkrankheit behaftet war.

— (D ie Schischkaer Feuerwehr) hielt vor-
gestern nachmittags in den Localitäten der dortigen Ci-
talnica ihre erste Generalversammlung ab. Nachdem Herr
Dren ik die Versammelten begrüßt und die genehmigten
Statuten verlesen worden, wurde zur Wahl geschritten,
und wurde M ' »cdlimHtionom Herr I . C. I u v a n c i c
zum Hauptmanu, Herr Govekar zum Cassier gewählt;
außer diesen wurden in den Ausschuss gewählt die Herren:
Wilhelm M a u r e r , A. M a y e r , I . K e r z i c , Fr.
B u r g e r und Franz Kausche gg. Die übrigen Func-
tionäre wählt der Ausschuss gelbst.

— ( T r i f a i l e r Kohlengewerkschaft.) Ans
Anlass der von diefer Gewerkschaft angestrebten Abände-
rungen des Tilgungsplanes ihrer Theilschuldverschreibun>
gen hat das Wiener Oberlandesgericht die Bestellung
eines gemeinsamen Curators für die Besitzer der Obli-
gationen der Gesellschaft verordnet, und wurde infolge
dessen der Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Wenzel S t a m m -
fest als solcher bestellt. Der Oberste Gerichtshof hat
jedoch die Verordnung des Oberlandesgerichtes behoben,
und wurde der bestellte Curator demgemäß vom Handels-
richte seines Amtes enthoben.

— (Re ise nach dem Nordcap. ) Aus W i e n
berichtet man uns unterm Gestrigen: Gestern abends um
8 Uhr fand in Kührers Restauration eine Zusammen-
kunft der Theilnehmer an der vom Oesterreichifchcn Ton«
risten-Club arrangierten Reise nach dem Nurdcap statt.
Anwesend waren Vertreter von Budapest, Graz, Laibach,
Trieft und Marburg. Die Reise nach dem Nordcap wird
heute angetreten.

— ( A u s Pörtschach.) Für diesen Badeort hat
sich vorgestern ein kleines Ereignis vollzogen. Der Villen-
besitzer W a l h iß hat seine großen prächtigen Anlagen
bisher nur für seine Gäste reserviert; diesem Beispiele
folgten auch andere Pörtschacher Hauseigenthümer, so dass
im Laufe der Jahre der Verkehr im Badeorte empfiud-
lich gestört wurde. Von Samstag ab sind dort alle Wege
für frei erklärt worden; es gab infolge dessen ein großes
Jubelfest mit Pöllerknall, und ein Freudencorso entwickelte
sich auf den neuerfchlossenen Wegen.

(D ie Auss te l lung weib l icher H a n d -
arbe i ten) der beiden Jahrgänge, des Industrial-Curses
und der Uebungsschule, sowie der Arbeiten des Kinder
garten-Curses war heuer außerordentlich zahlreich besucht;
auch Herr Landespräsident Baron W i u k l e r beehrte die
Ausstellung mit seinem Besuche.

— ( V o m Wet ter . ) Die großen Unregelmäßig-
keiten in der Vertheilung des Luftdruckes über Europa
beginnen sich auszugleichen, und ist dadurch für die näch-
sten Tage abnehmende Bewölkung bei schwachen Winden
und ziemlich rasch zunehmende Temperatur allgemein zu
erwarten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 10. Jul i . Am 18. August, zum Geburtsfeste
des Kaisers, soll ein außerordentliches Avancement in
der Armee stattfinden.

Äcrli l l, 16. Jul i . Dir verwitwete Kaiserin Victoria
führt fortan deu Namen Kaiserin und Königin Friedrich.

Nom, 16. Jul i . Wie die «Italic» versichert, wild
der deutsche Kaiser im Mouate Oktober deu König
Humbert in Nom und vor der Neise „ach Italien den
Kaiser Frauz Josef besuchen.

Paris, 16. Jul i . Ein Schreiben des Präsidenten
Carnot an den KriaMinister ersucht denselben, den
Gouverneur von Paris, General Saussier, und die von
ihm befehligten Truppen, über die sich der Präsident
sehr anerkennend ausspricht, zu beglückwünschen. Prä'
sideut Carnot empfieng die Maires, welche an del«
Bankett theilnahmeu; er drückte jedem einzelnen die
Hand und wechfelte mit jedem einige Worte.

Paris, 111. Jul i . Nach dem um « Uhr früh er-
schienenen Bulletin verbrachte Voulmisjer eine befriedi-
gende Nacht. Der Husten ist sehr qe'riug. Die Con»
gestiun gegen die Lunge hat uicht zugenommen.

Paris, 15. Jul i . Der Fürst von Montenegro ist
hier eingetroffen.

London, 16. Jul i . Die Indianer von Hazeeton in
Vritifch-Colmubia revoltierten. Es werden ernste Un-
ruhen befürchtet, so dass bereits Artillerie nach den'
Schauplatze abgieng, wo bereits mehrere Weiße Motet
worden sind.

London, 16. Jul i . Der Präsident des Oranjc
Staates, Brand, ist gestorben.

Dublin, 16. Jul i . I n den katholischen Kirchen
wurde gestern die Encyklika vom 24. Juni an die irische«
Bischöfe verlefen, m welcher das Voycottsystem nochmals ,
ganz entschieden verdammt und die unüberlegte Haltung <
gegenüber dem päpstlichen Stuhle beklagt wird.

Kopenhagen, 16. Jul i . Der Befuch des Kaisers
Wilhelm wurde officiell angemeldet. Der Kaiser wird
gegen Ende dieses Monates hier erwartet, nachdem er
vorerst Stockholm besucht hat.

Petersburg, 16. Jul i . Kaiser Wilhelm wird Do"'
nerstag mittags in Kronstadt erwartet und dürfte viel
Tage in Peterhof verweilen. Es ist ein Besuch i»
Petersburg und in Krasnoje Selo in Aussicht ge
nommen. Die Botschafter General Schweinih und Oraf
Schuvalov sind gestern hier eingetroffen .Herr vo"
Giers wird spät abends hier erwartet.

Verstorbene.
Wien3straüe^ ? / ^ ' ' . ' 3 ° ^ ^ " " ' Handelsmann, 5.9 5wiener,trGe 1^, Vria.l)t'schc Äilereneutartuna..

" e n 1l>. J u l i . Karl Herz-cl, Hausdescher. «0 ̂  . Fk'
r iansMe 22, Marasmus. — Anna Topoluuc, Näherin, A! I
Aegagasse 8, Tuberculofe.

I m S v i t a l e :
D e n 14. J u l i . Maria Selal. Inwohnerin, 47 5 '

Tulierculose.

^ottozichungcn vom 14. Jul i .
T r i e f t : 57 64 52 42 43
L i n z : 68 31 15 1? 21.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ KZ 3 « ^ 3ul Wind Nüsich! K"Z
H ^ Z » be« Hiu.u.e.« «3ß

7 U, Mn, 7!" ^ M 5 ' SW. schwach ^he i t ^ " " " "
1 l ! . 2 . N . ?:N2 2l!2 NW. schwach U " l ) ' ^ ,

! > . M . 72«« U).2 SW. schwach h»,Ihliter
Taqsilber ziemlich heiter, nach ll Uhr zunrbmendl- M w ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i k .

lm 3QkWVz2Srs,2U2
!!MW «iltmlll W l«. lull

lVlllltIl-.OONOSl-t.

> Dlmksagung. D

> Leopold HMvger >
> in lirl'cwllrr Theilnahme gedacht, den Spendern der D
» zahlreichen schönen Kranze, dem «aibachrr denlsche" >
W Turnucleine nnd dr>» Mänuerchore der philharuim,' >
» schrn (Y.'scllschas< fnr den weihevollen lyslaiil, lprechr" >
» wir den ,nma.sten, tiefgefilhlten Danl aus. W
W ttaibach am 17. Ju l i 1NW. >

W Familie Ziirgrr. D
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Course an der Wiener Börse vom 16. J u l i 1888. N««dm, oM^n eousbatte
Oeld Wal?

Etaats.Anlelien.
N°»enrcnte ^ , „ 81-8»
Llldelrcute 82 50 U!i 70
1854er 4«/„ Staatslose ijs.« si, ,»4 25 i.is, —
I8uuer .v/„ ganzc l>oa „ ,u<» ?y i « , 20
^l!0°r ^/<. Fllnstcl inn .. ,42 - 142 <.o
i»«4er Staatslos« . ,on .. ,«»^(> ,«» -
" " ^ l .. . . 50 „ INg — 108 ^0

A l l s t . Golbrenle, steuerfrei , , ,2 80 i i «50
vest««. Notenrente, steuerfrei 96 5? «« ?<»

Ung Goldrente 4"/„ . . . . ,0,-55,0175
« ^ p'"rcnlc s/V„ . . . e» no ^ »o
" ^ . " ^ ' " . , l , ' . , ( . s t ,Ü .W.S . , 5 , 5.0 ,52-25
» ^ssdahn-Priorilaten . . c,?«» n««,,
« Staats-Obl, (Ung.Ostb.) ÜI._. ^ . "
" » « vom I . 1U7!l I , l i— ,15.5N
« Priim.'Anl, i^ iouslö.W, ,l!l»>25 ,'< .7,

The.ß-»leg.-^s« 4'V., luu sl, . ,24.70 , 2 5 - -

Oruudcutl.-Ol>liaationen
(siir ion <!. M t . >

^/»böhmisch« iu».5O _ . „
^ « »aNjlsche ,035» K.4-25
°"/u »ra.n und ssNstcnland . ,00-5« — —
^«/u mährische IU7 75. lft»ün
,̂/>> n'eberösteneichischc . . iu».8s. n o —

^/n fwrische 10!;.s>» — -
" / " lloatischc nnd slavonische >o4.— ,l>n-—
° « slebcul'ürffijchc . , . IN4.40 ,05'20

Oeld Warc
b"/n Tlmescr Vanat . . . . 104 ?b !0ü'25
5"/„ ungarische »05— lb5-75

Andere öffentl. Anlchcn.
Douau-Rcg. '̂o<c 5>«/„ IUO s>. . 120'— »20'l.N

dlo. Nnleihc i«?u, fieucrftei ivl lko — -
Nnlehcn b. Slablstemcmdc Wien ws.lU >00 «0
Änlehen d. Stadlsscmciudc Wien

(Silber und Gold) . . . . — — —
Prämien Anl, d.Etadtgcm, Wien 1402» 140 70

Pfandbriefe
(fUr ,uu sl,)

Vodcncr. allss. österr. <"/„ Gold . I»? 50 12» -
bto. i» 5>u „ „ <>/,"/« 101 — l<,i'<o
dto, in s»n „ „ <"/„ . 9«'5N <>!»'—
dto, Prämien.Schuldverschr.»"/» lc»».20 'n» ?l̂

Orst, Hvpolhclcudanl in j , s>>/,"/„ l<»1— lo l?o
Ocft unq. X'aitt vcrl, 4>/,"/„ . . 10i7c^102 7l,

Klo. „ 4«/« . , I«<1 »<» 100««
dtl,. „ 4"^ . . l „0 .10 I00'<>0

Unss, alln. Bodcncrcdil-Vlclicngcs.
in Pest im I , >«!!,' v « l . 5' ,"/„ — — — —

Prioritäts-Oblissationen
(f!lr wo sl.)

Elisabeth westbahn , . «kmilslon - ' — — -
stcrdiuands-Norbbahn in Silber iuo'»<> 10» 70
ftranz.I<,ses«Vahn — . -
Oalizischc Karl-Ludwig'Äahn

<im. '««1 .i»o f l . S . 4'/,"/° - wn 4l> I0v «0
Ocsterr. Nordwcstbahn . . . ,07 no 10? !»o
Sicbcnbltrgcr —-— —'—

Gelb ckare
Vtaatsbahn l . Emission . . —'- — -
Sübbahn k »n/„ »4N 75 4?-2b

„ l̂  s>"„ 125 — l l « —
Ung,<g»liz. Nahn »ü>25 wo —

Diverse Lose
(per Stück),

LredMose ,00 sl ,84 25. 184 7«i
lllary-Lose 40 sl b?— 5» —
4«/,, DoiiaU'Dampfsch. ,ao sl. l>8,— N " ^
i!a,bacherPrämicn-?lnleh.»0fl. — ' - 2li —
Ofcncr Lose «1 l l 57'b0 l»»0U
Palffv l!osc 40 sl lik l»0 00—
Nöthen Kreuz. öst. Ges. v, 10 l l . iU>>l> ' « ' " '
Mudc>Is '̂osc ,0 sl « l 25 2l 75
Snl,» z.'osc 40 st — —
St.-Gcüoie.l'osc 40 sl. , . l!8 25 «4 20
Walbstcin-Losc 20 f l , . . . — —
Wlndischgrätz°i!osc 20 sl, . . 02 25 53 —

Vllnl-Actien
(vcr Stitct).

Nn»l0'Ocstcrr, Banl 200 sl. . N0 — l10 ^ '
VaülvcrclN, Wiener, inu sl, . »i «0 ü< ? '̂
Vdncr,<«ns!,,öft,i!0nsl,E.«>°/n 2»»'— «»!>—
«irdt'VlnN, s, Hand,u,G,100 sl. L07 70 30» 'b
«lrcdilbanl, M g , Ung. 2N« sl, «l>!» — 2i>!» '̂0
Dcposllenbanl, M!„ , 2»o f l , . 174 — I?« —
<t«comple G.,NicbcröN,s><><)sI. 508— 5 i2—
Hvpc>!hclcnb, öst.2nu sl,2s,"/„E, «s.-— — —
l'andcrv., öst. 200 f l . V . s,c>>>/,. <t. 21» 50 2 « -
Ocstcrr.'UNss. V a n I . . . . 8 7 1 — 8?,'! —
l l m o n b a n l !lUU sl 2 1 2 — 21»>50
Ver lcbrSb«n l , A l l « , , l40 f l . i b l 50 152 —

«elb «va»
Actien von Transport-

Unternehmnnssen.
(per Stück).

Nlbrecht-Vllhn 200 sl, Silber . —-— — —
Alsölb«Fium.Äahn 200 sl. Vi lb . l80 50 I « , 50
«lusfin.Tepl. Eisenb. «nu f l . »lM. — - - - -
Vöhm Norbbahn 150 f l . . . . 183 l.0 184 -

« Wcstbahn 200 sl. , . . »07 0» »08 50
Vuschtichiabei «tisb, boo sl. L M , 8 8 5 - 840 —

„ (Ilt, N) 200 sl. . 27« — 27« —
Donau ° Dampffchifsahrt« ̂  Ges.

Oefterr, 500 f l , LVI , , . , »?»'— 3»0'—
Drau-Els,(«at.'Db..>z,)«00sl.S. — — —
Duf-VobcnbllcherE,°V,200fl.S, —-—
Vlisabcth-Äahn 20« f l . LVt. . —'—

Linz-Vudwci« 200 sl, . —'— — —
„SIzb. . I i r , I1I ,< l , i8?»2N0slS. —'— —'—
Nerb,nanb«°Nordb. 1000 f l . <lVl, « n o »4«5
yranz.Iofcs Nahn l!0U f l , Silber —'— —'—
ft>jnssirchen-V>ircscreisü0<>sl,V, —'— —'—
G^I i , linvl-^i!dwi5.U,i!<'N!l,CM, 20? ' - 207-50
lYral-5ofll>chrl<t,-B,2<,0fl,ö.w. —'— — —
Kablcnbcrg «iiscxbahn 100 f l , . —'— —' —
«afchau-Odcrb, Eiscnb, 20<»fl, E, — — — ' -
^tmbcrg-lizcrnowih-Illfly-liiscN'

bahn-Gcsrllschaft XOU sl, ö,W, 2,7^50 2,8 —
i,'lovd.öft unss,Trieft 5,»u sl , l !M. <42 - «44'—
Ocftcrr, Nordweftb, 2N0 f l , Si lb. U.4 25 104.75

dtc>. (M, ?l) 20» f l , Silber , 180 75 I8i '2i,
Prag'Durer «tisenb. ,50sl. Gi lb. 8le b» »»
«udl,ls<Äah» 20n sl, Silber . '»»2 s.u i»2'?5
Siebcnbürgcr «tisenb, 200 f l , , ,?7'2s.>i?7 75
Sta»t»ciscnbahn 200 f l , ö, w . . »2« 25 22'.» »,u

Velb V«re
Vilbbahn 200 fl Eilber . . . 95 75 l« 5«
SUb «olbd.-Verb-V200sl.2M. Ibb — ,5«.—
Tramway-^es, Wr 170 fl ö, W, « v 5u «2? 50

„ Wr,, neu 200 f l , — — — —
Transport GesellschaK !i,0 f l , , — — — —
Nnll'galiz. Lisenb,2«<> f l , S i l b « 1«n 25 1»,.—
Ung. Norboflbahn «w f l , Silber 1!l4 — 154.50
Nng,Westb.(«°»b,Vl»,)»00fl.E, Ib5— ,üb 50

Industrie-Actien
(per Stück).

Lghdi und Kindbrrg, <tisen« und
Stahl Ind, in Wien 100 f l , . — — — —

«lisrnbnbnw'l'eihg, I , 80l l <0»/„ — — —.—
„ltlbemllhl". Papicrf u, V »G, s>2 5l» 5»,s,l»
Monlan-lYcscUIch. öfirrr,'alpine !,5 — »^,50
Präger «iiscn, Ind , »es. 20« f l . 245 50 »4? —
SalgoTar l . «iisenrafs, ,00 f l , . — — — —
Wafscnf.'G.Oeft. in w icof l . . »71 — «?»—

Devisen.
Deutsche Plllhc e, 2l. «, 4s<
Bonbon >25 il) 125 55
Plll i» 4l»-5<» 4«'55

Valuten.
Ducaten 5-l»l b»»
8U.stranc»-S»ü<le »»» »»I»
Silber — — ^ ^
Deutsche Meichßbonlnoten «I »5 «1 »ft
Ilalienilchr «nnlnotrn (i00V,rt> 4l» »5 « 4 5
Papier<Nubel pei Et i is , . . I 18 l »8 .̂,


